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Skript
Das Haus.

Die Konkurrenz.

Übereilte Architekturen.

Qualvolle Kämpfe beim Bau der modernen Stadt. 

Das Modell Fußball. 

Teamarbeit und Individualitäten. 

Mit Israel Galván, 

mit und ohne Ball. 

Den Raum markieren, 

der markierte Raum. 

Man müsste die Telefonnummer dieses Hauses herausfinden, 

erinnerst Du Dich, es war das einzige frei gewordene Haus in ganz Badía, 

die Adresse lautete Calle Cantábrico 33, 5. Stock, Apartment A,

Josefa Calvet war die Zweitbesitzerin.

Montse und Víctor, habt ihr die Telefonnummern der neuen Mieter?

Manuel Chamorro und María Figueroa.

Ich sollte demnächst die Eigentümer treffen oder sprechen.

Der einzige reine Privatbesitz unter den schönen Häusern von Badía. 

Ein frei gewordenes Apartment. 

Der Kapitalismus als befreiende Marke. 

Die Kunst, die zur Avantgarde des Kapitals wird. Entfremdung und Befreiung. 

Markierungen der Zeit. 

Choreografien als Topografien.

Den Boden mit Tänzen markieren…

Eine Tanzdarbietung im Apartment auf Video aufnehmen.

Die Differenz, die Differenz markieren.

Eine komische Handlung: Das Trikot von Betis-Badía verwandelt sich in das von Barça.

Eher ein Haus als ein Club.

Das ganze Ritual des Hauses

Quasi Chiromantie.

Die Arbeit des Rutengängers, ein Körper, der den Raum markiert.

Sich Kapital verschaffen, sich kapitalisieren.

Die künstlerische Geste und die Anfänge des Kapitalismus: Die Freiheit, der Liberalismus …

Alles auf Video aufnehmen, die Kamera bleibt ruhig und hält nur eine Ansicht des Raumes und der Tänze fest. 

Der markierte Raum, belebt, bewohnt, kapitalisiert: 

Der Flur, die Einbauküche, der Waschraum, das Esszimmer, das Spielzimmerchen, 

das Badezimmer, das Arbeitszimmer, der Korridor, das Elternschlafzimmer, das Kinderzimmer.

Das Haus als Sparbüchse von Gesten, als Ausverkauf von Gesten…

Gesten und Kosten.

Wer weiß warum, aber am Ende fällt das Trikot von Barça hinunter…

Die Unbeweglichkeit von Gebäuden.

Das Scheitern des sozialen Projekts.

Soziale Auflösung aufgrund des Kapitals und die Neuanordnung über den Weg des Fußballs.

Der intime Raum der Bourgeoisie: ihre Reste, ihre Spuren… was übrig bleibt.

Was macht Edith Warton in einem Apartment in Badía?

Henry James als Balletttänzer, als Flamencotänzer…

Die Stadt als eine Addition von Häusern, von Heimen.

Das Haus des Seins und die wesentliche Heimat der Fahrenden: Witz und Mythos.

Das Scheitern der Wohngebiete und die Artikulation des Raums: Ikea, El Corte Inglés…

Etwas, das vom Kapital nicht erreicht wird.

Die Spuren der Füße, der Klang der Füße auf dem Boden als Tonspur.

Die Füße als kundige Perspektive, um die Stadt zu sehen.

Konzentration: der Spleen, der Spaziergang, das Sich treiben lassen…

Dieser einzigartige Körper des Flamencotänzers, der immer wieder vorspringt, um das Haus zu ermessen.

Mit offenen Armen und mit den Fingern des Psychoanalytikers quantifiziert er den Raum.

